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es gibt eine ordnung


die alles vergisst


nur das leben nicht


es ist die ordnung der wörter


der wörter die machen


dass wir bemerken


wie unaufrichtig die leere sein kann


in die wir starren


wenn wir sie ignorieren




Franz Kafka


die leere des mondes erstaunte ihn


das meer mit seinen wellen


die schiffe die unter ihm begraben


wurden


die nähe und die schritte die sich


von der nähe entfernten


machten ihn taumeln


er lächelte


bald werde ich wieder auf der bank


sitzen


werde warten auf die nächste nähe


werde spüren was verlangen heißt


und werde schlafen


ohne zu schlafen


werde an meiner nacktheit ersticken


und so sagen


einfach so damit auch das einmal


gesagt wurde


er dachte es wird nie wieder so sein


der gedanke machte ihn nicht einmal traurig


er saß vor der leeren tasse


drückte das buch fest an sich


so wie es vögel an den wintertagen


mit ihrer letzten mahlzeit tun


er schrie


nur kurz


natürlich hatte er angst es könnte


jemand gehört haben


was war los


er saß auf der galerie und sah hinunter


unten kämpften sie um das wohl


der menschheit


sie tanzten und griffen um sich


sie griffen so laut um sich dass er


angst hatte einzuschlafen


es winkte eine


eine die ihn mit einem lächeln strafte


sie legte die decke über ihn


später


als er schon nicht mehr fror


als er erwachte war er eine maus


er zögerte nicht


er rannte ins nächste mäuseloch


er bestand die aufnahmeprüfung


der mäuse


sie gurrten wie zwiebeln wenn sie


traurig sind


er versprach alle gesetze einzuhalten


auch die unmöglichen


demnächst wird er vor einer katze


stehen


er wird sie ansehen


ihr zulächeln und sagen


geh besser


sonst atme ich dich ein




Samuel Beckett


ein mann


sitzt am hafen


in der nähe eine fliege


ich würde die fliege nicht erwähnen


wenn sie nicht dauernd sein gesicht


suchte


er fragte


was hast du


er sprach mit der fliege


sie sah den orten ähnlich


die er verlassen hatte


er erinnerte sich


an dunkle straßen


an hellen schlamm


er erinnerte sich an kulturschaffende


die pausenlos überquollen vor


trauriger lebensfreude


er sagte ihr ich hatte geträumt ein


fußballspiel


vfb gießen gegen ich weiß nicht


die ganze welt


vfb führte


durch gute tore


zweizunull


im tor vom vfb stand ein kleines


mädchen


ein hoher ball kam in ihre richtung


sie hatte den ball doch schon festgehalten


sie zögerte und schon rutschte der


ball von ihren händen


ins tor


das kommt vor rief der fachmann


die bälle sind heute glatt


früher waren sie fester und er dachte an die


warmen socken die von der großmutter gestrickt wurden


damals


als alles noch lebte


der erste und der zweite weltkrieg


damals schwamm sein großvater


lange im fluss


sein vater rief krokodile aber er


meinte es nicht so


das kleine mädchen legte den ball


zurecht


sie blickte auf die zeit wie auf eine


urne


sie zitterte nicht




Bruno Schulz


er erinnerte sich


es war wie im märchen


er kam aus dem knast


besuchte einen freund


saß auf einer bank und wurde


von ihr gesehen


deshalb verschwand er


er verschwand weil er angst hatte


angst sie könnte gesehen haben


woher er kam


sein lächeln kroch aus ihm heraus


er floh


floh aus seinem gedanken


es floh auch sein gesicht


was blieb war viel


war der rest und sorgte sich um ihn


er sah sie an einer grünen ampel


stehen


warum ging sie nicht


sie wartete auf ihn


warum auf ihn


er dachte


die meisten bleiben nicht stehen


wenn sie stehenbleiben ist es nur


der anfang


wenn alles beginnt und man


nicht weiß dass der andere


schnarcht oder petzt wenn man


etwas tut


was man nicht tun darf


er war in großer verwirrung


stürzte durch die straßen


ging in kneipen in die hineinzugehen


nicht erlaubt ist


er dachte


wenn ich nur so lange verschwinde


bis ich vergesse


wer ich bin


er stand vor ihr und fragte sie


so lange


bis sie verschwand


sie verschwand wie sie aufgetaucht


war


sie verlor dabei nichts


sie dachte nur


dafür wird man geboren


dass man die straßenseite wechselt


weil auf der anderen seite der liebste geht




Ernst Jandl


wer bist du


bist du


es


ich bin es


du esel


ich bin es doch


bin es immer gewesen


auch als du glaubtest


als du es sagtest


als du auf der toilette warst und


für fünfzig pfennig hinunterspültest


was auch du warst


bist du es


bist du es der du nie warst


der du gerne gewesen wärest


in der sprache der gesunden


in der sprache der schönen


versunken wie ein abendhimmel


immer die grenzen einhaltend


du sprachst mit dem wind


du siehst mit den tränen


wenn du augen hättest


würdest du sie einschließen


du


du bist es doch


der himmel zu kurz


zu kurz für die welt


die welt als empfang


die geräusche der unruhe


du hörst


was die ameisen dir zu sagen haben


hör zu


hör zu


sie reden in dir




Boris Vian


man schneide einen aal um drei


zentimeter länger und durchsuche


seinen blick nach hunger


man gebe etwas dorfmusik in den


topf


man glühe vor liebe


liebe rita


verzeih mir die nacht in der ich von


dir träumte


wir lagen lachend im schnee


wir verführten die angst


wir sangen


es wird alles besser


wenn wir schlafen


ach rita


wir schliefen ja und als ich erwachte


glaubte ich dich sagen zu hören


es regnet in einem städtchen in


bosnien


zwei türen öffnen sich leise


jemand der vergessen hat wie er


heißt


schaut zum fluss und nennt ihn


beim namen


diesen fluss hatte es immer gegeben


als sie fragte


hast du das geträumt und ich antwortete


als würde ich schlafen


rita bist du es


sie war es


sie trank aus meinem suppentopf


sie verzog keine miene als ich lächelte


als sie lächelte dachte ich


so hat weder der erste noch der


zweite weltkrieg gelächelt




Alexander Puschkin


wie weit wollen wir gehen fragte er


seine liebste


sie zeigte auf die spuren


auf die schritte die hinter ihnen lagen


ich habe geschossen, er schüttelte


den kopf


es klang als hätte er sich geirrt und


das


gesagte stünde ihm gar nicht zu


ich habe mich selbst getroffen


meinte der dichter


sie sah ihn an und hätte ihn gerne


umarmt


aber wie


er war ein abwesender flüsterte der


dichter


das habe ich gesehen


er war so beunruhigt dass ich auf


den falschen schieße


und dann hast du


sie sah ihn an


er nickte


dann habe ich auf den falschen geschossen
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